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eine Avancierung zu Lande über die Lemurenbrücke, ähnlich wie er annimmt,
daß Indianer und Mongolen aus einer hoch nordeuropäischen gemeinsamen
Wurzel stammen und die Amerikaner von hier über eine vor nicht allzulanger
Zeit noch vorhandene Brücke durch den Ozean in die neue Heimat gelangten.

 Wir sind bekanntlich in der letzten Zeit geneigt, nicht alle Zusammenhänge
zwischen pazifischer Kultur und mittel- und südamerikanischer Kultur ab
zuweisen.

Im einzelnen kann ich aber auf die zahlreichen Erklärungen, die Simroth
über alle möglichen Dinge bringt, vom Strohmantel der Portugiesen und
Japaner bis zum Schweizerkäse nicht eingehen. Ich kann nur außerordent
lich bedauern, daß diese gi-oße Fülle auch für die Antliropogeographie sehr
wissenswerter Daten immer wieder mit der großen geophysikalischen Theorie
verquickt sind. Sardinien scheint außerordentlich interessant als eine Insel,
die einen für ihre geringe Größe stark ausgesprochenen selbständigen, fast
kontinentalen Charakter hat, und die, was uns sehr wichtig werden könnte,
in ihrer Agrarverfassung und AVirtschaftsgeschichte sowie Geographie zum Teil
hochwichtige Zustände festgehalten hat. Da ist es sehr bedauerlich, daß
Simroth seine Studien über dies außerordentlich vernachlässigte Gebiet in
einem Leipziger Schulprogramm vergraben hat, wie man nur sagen kann, und
daß wir in dem vorliegenden AA7 erk nur zahlreiche Notizen bekommen, statt
eines abgeschlossenen Ganzen. Es wäre sehr zu wünschen, daß der Verf. sich
zu einer zusammenfassenden Darstellung, die dann wohl auch Korsika um
schließen müßte, veranlaßt sähe. Ed. Hahn-Berlin.

II. Anthropologie.

192. F. Reuter: Kopfform und Körperbau. Archiv f. Rassen- und
Gesellschaftsbiologie 1908, Bd. V, S. 449—477.

Als Material dienten Messungen an 383 Schulkindern (Pollnow), 65 Stu
denten, 53 Realschülern, 14 Schädeln vom Pollnower Kirchhof; zum Vergleich
 herangezogen wurden fremde Messungen an Kilimandscharo-Negern, Papuas,
Baschkiren und Mescherjaken. Es wurden die Beziehungen studiert zwischen
Längen-Breitenindex und Körperindex, Vorderkopfindex und Körperindex,
Augenbreite und Hinterhauptsindex, Orbitalindex und Hinterhauptsindex, und
es ergab sich, daß bestimmte Beziehungen zwischen dem Bau des Körpers und
des Kopfes bestehen. Insofern bildet die Arbeit einen wertvollen Beitrag
zur Lehre von der Korrelation. Ob im einzelnen die gefundenen Beziehungen
richtig sind, wie z. B.. daß Leute mit Gliedertypus, d. h. mit kurzem Rumpf
und langen Beinen, im Durchschnitt eine längliche Kopfform, Leute mit Rumpf
 typus eine breite, massige Kopfform haben, hängt davon ab, ob die gewählten
Methoden, speziell die zur Vergleichung gewählten Indizes geeignet sind; dies
zu entscheiden, ist nicht Sache eines Referates. Bedenklicher will es dem
Ref. erscheinen, daß die ganze Untersuchung von dem Standpunkt aus an
gestellt ist, Belege dafür zu finden, „daß die verhältnismäßig stärkere Ent
wickelung einzelner Körperteile bzw. Sinnesorgane sich in einer starken Ent
wickelung des ihnen zugehörigen Rindenfeldes ausgedrückt findet“. So ein
leuchtend dieser Gedanke an sich ist, so dürfte es doch fraglich sein, ob man
berechtigt ist, den Grad der Entwickelung von Teilen der Gehirnrinde in der
AVeise, wie dies hier geschehen, mittels Indizes des Kopfes bzw. des Auges
auszudrücken. P. Bartels-Berlin.


